
„Liebe Schwester, du erkundigst Dich nach meinem Erwerb. Ja, das liebe Geld. Am schönsten wäre es, wenn 

ich mit Kunst meine Lebensmittel bezahlen könnte. Denn Kunst ist ja ein Lebensmittel. Deshalb führe ich seit 

Dezember einen Kunstquittungsblock, in den ich unter  „Gesamtbetrag in Worten“ Kunst eintrage und mir so 

eine Währung erfinde. Mir gefällt das schmale Breitformat und die Miniaturgröße. Beim Bäcker hat es noch 

nicht funktioniert, damit meine Brötchen zu bezahlen. Sollte ich auf Katzenbilder umsteigen?“



Der Ort ist eine Küche. Die Zeit ist spät. Die Teller sind leer, die Gäser voll. Die schöne Frau steckt sich 

eine weitere Zigarette an und singt. Sie bläst den Rauch an die Decke. Die Decke hebt sich. Jemand 

sieht Sterne. Ein anderer meint, es regne in Strömen. Ein Nachbar betritt den Raum und sagt, er habe ein 

Kind und das müsse schlafen. Ob das nicht auch leiser ginge, man höre jedes Wort.  

Nach einer kleinen Schlägerei wird das Kind geholt. Es ist gar nicht mehr so klein und wollte 

sowieso nicht schlafen. Es will noch einmal die Geschichte vom neuen Land hören. Die schöne 

Sängerin tritt vor und sagt, sie hätte zwei Herzen: eines, das zu schnell schlägt und das andere zu 

langsam. Die beiden Herzen hätten aber miteinander gesprochen und  

jetzt sei alles wieder gut. Der Nachbar bleibt. Ihm wird ein Glas gereicht. Er erzählt davon 

dass heute sein Kind mit einem anderen auf dem Dach ihres Wohnhauses bunte Kleidungstücke zu 

einem Kreis zusammenlegte. Sie wollten Außerirdische dazu bringen, auf dem Dach zu landen... Im 

übrigen sei er pleite. Er könne nicht schlafen und mache sich Sorgen. 

Es werden praktische Möglichkeiten erwogen: 

Schlepperdienste in Altenheime anbieten - Aufbau eines Pfandhausimperiums - über die Suizidhotline 

subversiv eine transnationale Partnervermittlung anschieben - Techniken des Aufruhrs und der 

Besänftigung trainieren. Ein Kampflied wird erfunden. 

Ab heute ist morgen/ Ich bin dabei/  

Die Zukunft kennt den Anfang nicht/ wir wollen ihr die Nachricht bringen. 

Wahres Geld kommt von innen, sagt die schöne Frau. Wir gingen alle an die frische Luft. Der Mond ging 

auf wie eine Scheibe von Silber. Der Nachbar sagte: Die Aliens stecken eine Münze in die Parkuhr. Bald 

kommen sie uns kaufen. 
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